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Die 3 mal wöchentlich erscheinende W

,,sroitiauer Leitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf kommnualem und sonstigem Gebiete
aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-
mieren und auch weiterhin dem seulletoniflischen

Teil befondere Aufmerksamkeit zu widmeu.

Die »Brockauer Zeitung« kostet in Brocken

tiierleliiiittlittt 1,20 glitten
(Saure?) bie Post bezogen 1,50 Mk.)

sitt den Monat Juni allein
beträgt der Abortnementsprets

unt 40 im.
Bestellungen auf die Zeitung durch Post

bezug künuen jederzeit dem Briefträger über-

geben oder nufrenkiert in den nächsten Brief-
lasten geworfen werben.

Bahnhofslraße I2.
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Beftelluugeu auf die ,,Brockauer Zeitung«
in Brocken selbst bei der Gefchliftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Die Erz-edition der Zeitung
Babnhofstreße 12. M
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Aus Brocken und umgegerid
Brocken, den 15. Juni 1915.

Der Nachdruck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet

« sBrockauer Kämpfer-II Der Ersatzreservisi Max
Gorzitzke schreibt aus Tomeszow: Feldstation 10. 6. 15.
Wetter Herr Dodecki Jhre neuen beiden Sendungen erhalten,
besten Dank. Die letzte ging heute ein. Gestirn abend gab
ich Herrn FeldmagezinsJiifpektor M. Jhre Adresse, er will
sich direkt an Sie wenden. Ich brauche einige Atlantem finde
Jhuen morgen Geld, da ich noch nicht weiß, wie viele es
werden. Jsden, der diefe bisher gesehen bat, war Besteller
darauf. Es ist meiner Ueberzeugung nach das Beste, wag
es in Zufammensiellungen gibt. Jch bestelle morgen weitere
20 Stück, sodaß wir bald das Jubiliium Jhres 100. nach
Tomaszow gesandten Atlas feiern tönnen. Grüßen Sie mir
bitte Brocken.

Filostatiou 9. 6. 15 Geehrter Dodeckl Hiermit meinen
Dank für die trenndliche aneudung ihrer Zeitung. Sie ist
ja fast die einzige Verbindung der im Felde stehenden unter-
einander. Und jeder von uns Brockauer freut sich, wenn er
von feinen Brockauer Kameraden etwas zu lesen bekommt.
3d; befinbe mich noch in der Nähe von Skiernewieze ans
der Feldbahm Viele Grüße an mein liebes Brocken Jofef
Riedel, Gefreiter im Eifenbahnbateillon, z. Zi. Russ. Sßolen.

« sDer schwerste Soldat im deutschen Heer-es

stammt vom Eichsfelde, nnd zwar aus Duderftadt. Es ist
der Jugenteur Ulsred Lehne, der zurzeit als Lazarettveri
walter im Refervelazarett »St. Jofophsheim« in Fkgnkiuks
a. M. dem Vaterland ;dient. Lihne, von großer stattlicher
Figur, besitzt das ansehnliche Gewicht von 316 Pfund. Stin
Gegenstück ist ein Feldwebel in Frankfurt a. M., der bei
etwas geringerer Größe 280 Pinnd wiegt.

' [Zum Postveruehr mit gefangenen Deutschen.]
Zeblreich sind dirsilegen der in russifcher Gefangenschaft be-
findlichen Deutschen, daß sie keine Nachrichten aus der Heimat
erhalten. Woran das liegt, kann nicht zuverlttssia festgestellt
werben. Ein Grund jener Unregelmäßigkeit ist vielleicht darin
zu finden, daß die Rossen aerade Briefe mißtraulfch behandeln
und sie deshalb nicht aushäudigeu. Es wird daher empsohleiu

Bezugsprets vierteljährsich 1.20, durch die Post
Wöcheiitlich durch unsere Träger 10 Ps.

Die 6 gespaltne Petiizeile kostet 20, Rellame 40 Pf.
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nur Postlarten an bie Gefangenen zu senden. die lediglich
kurze, deutlich gefchriebene Mitteilungen enthalten folleu.

« sGtserne Kreuze für den schlesischen Land-
sturm.] Dein Oberst Hoffmann, der Führer der Lendsturms
Brigade Hoffmann, sind von dem Armee-Ober-siomtnando
für feinen Truppenteil wiederum 170 eiserne Kreuze übergeben
worden. Die Brigade, welche in der Hauptsache aus
schlesischen Landsturmmttnnern zusammengesetzt ist, hat durch ihr
tapferen Verhalten schon in früheren Gesichten eine erhebliche
Anzahl Eiserne Kreuze verliehen bekommen.

"‘ [Grnteslächenerhednng.] Zu den vielen Erhebungen,
Zählnngen, Bestandsaufnahmen iisw., die während der Kriegs-
zeit bei den Lendwirten veranstaltet wurden, kommt jetzt eine
neue Erhebung über die Eint-fliehen Nach einer Verordnung
des Bundesrets vom 10. Juni findet diese Erhebung in der
Zeit vom 1. bis 4. Juli statt. Sie erstreckt sich auf den
feldmäßigen Anbau von Winters und Sommerweizen, Spelz
--Diukel, Fesen—fowie Einer und thlorn (thter- und
Sommerfrucht), Winters nnd Sommerroagen, Geiste, Meng-
getreide, Miscofrucht, Hafer und Kartoffeln. Die Erhebung
erfolgt nach Listen oder Fragebogeu durch Befragung der Be-
triebsinhaber oder ihrer Stellvertreter seitens der Gemeindebe-
hörden. Für unrichtige oder nnvollstitiidige Angaben werden
Strafen angedroht. Die zuständige Behörde oder die von
ihr beauftragten Personen sind befugt, zur Ermiitelung rich-
Iiger Angaben über die trinkt-stechen die Gsnndftücke zu bi-
ireten und Messungen vorzunehmen, auch hinsichtlich der
Größe Auskunft von der Gerichts- und Stenerbkhüede einzu-
holen. Die weitere Bearbeitung der Erhebung erfolgt durch
das Kaiserliche Statistische am, bem zu diesem Zwecke eine
nach Bezirken der Verwaltungsbehörden gegliederie Zusam-
menftellung der Ergebnisse bis zutn 5. August einzusenden
ist.

« sSchutztmpsung gegen Cholera nnd Typhus-J
Die bis itzt vorliegenden Mitteilungen über die Wirkung
der Schutzsmpsnngen bei unseren im Felde stehenden Truppeu
gegen Cholera und Typhus lassen allgemein den guten Er-
folg dieser Borbeugungsmaßregel erkennen. Jm gesundheits
lichen Interesse erscheint es deshalb wünschenswert, daß auch
der Zivtlbevülkerung die Möglichkeit einer solchen Jmpfuug
durch die prek.ischen Aerzie gegeben wird. Das Kal. Institut
für Julekttouskranlheiten Robert Koch in Berlin N 39, Füh-
rerstraße 2, hält daher den erforderlichen Juipfftofs zur Abgabe
an Uerzte vorrätig. Geboten erscheint die Schntzimpfung
namentlich in den Streifen, in welchen Typhus ständig herrscht
ober mindestens häufiger aufzutreten pflegt. Zur Vermeidung
einer Instickung beim Auftreten eines Krankheitsfalles in
einer Familie erscheint auch die Jmpsung der übrigen Mii-
lieber der Familie erstrebenswert.

* sBreslauer Viktoria Theater.] Lustige Gäste
sind wieder einmal ins Viktoria Theater eingezogen, die mit
unverwüstlichen Humor das Publikum zu herzerquickeudem
Lachen hinreißen, es ist das von einem früheren Gastspiel
her noch am besten bekannte HastelsEnsemble. Wir brauchen
nur den Namen Leoubard Huskel zu nennen und viele werden
sich an manche tolle Situationskomik erinnern, die er uns dar-
bot und die jedem Trübsalblasen unwiederstehlich zu Leibe
rückte. Diesmal bringtHaskel, wie wir bereits mitgeteilt haben,
zwei spaßige Stück zur Darstellung ,.Fitiigste fchon wieder
an“ nnb »Extelenz tommi« für deren vorzügliche Wedergabe
das allabenolich zahlreich erfcheinende Publikum mit reichen
Beifall quittiert. —- Der angenehm kühle Aufenthalt im The-
aterfaal mit seinem daranliegeiiden schattigen Garten ist für
Jedermann eine Erholung während den Abendstundem Reichsten
Sonntag von 6—8 Uhr großes Konzert im Garten. Anfang
der Vorstellung 8 Uhr.
m

Goangelischer Gottesdienst in Brocken.
Mittwoch, den 16. Juni 1916.

8 Uhr: Kriegsbetstunde Pestor Alimanm
W

Katholtscher Gottesdtenst in Brunnen
Wocheniags 674 Uht:: hl. Messe-, Dienstag und Frei-

tag 6” Schulwesse.
Dienstag und Freitag abends 7 Uhr: Rofeukranz

Mittwoch. den 16. Juni 1915.
Abends 7 Uhr: Rofeitkratiz und hl. Gegen.
W

Pflichtfeuerwelsn
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr mit Nummern

von 441—550 pro 1915 haben ini Monat Juni er. Dienst. 
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Brocken. Mittwoch, den 16. Ju
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Jnierate finden die beste und weiteste Verbreitung.
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Verantwortlich sur Ridalii n und Druck.
Ernst Dodeit in Brotkau, Bahnhsssttaßt |2-
Sprechftunden werttllgltch 9 —- 11 Uhr.
Gratisbeilage« Jllunriertes Sonntagsblatt

1915.
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the Uebung findet nicht statt.
Sammelblatz: Platz oor dem Sprinenhause hier.
Falls die Fehlenden nicht innerhalb 8 Tagen durch

triftiae Gründe ihre Unabkümmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werden.

Entfchuldignngen sind in der Gemeindefchreiberei Bahn-
hofftraße —Rathaus— während der Amtsflnnden vormittag
von 8-—1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtsenerwehr werden ganz de-
fouders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1916
bie Nummern der Liste pro 1915 (flebe Benachrichtigungen
vom 1. Januar 1915) in Betracht kommen.

Brocken, den 1. Juni 1915.

Der Gemeindevorstehrr.
J. B.: gebt. Schotte

Belanntmachung!
Hierdurch gebe ich zur Kenntnis, daß die Urlisie der

zum Schösfeui und Geschworenenentt zu berufenden Personen
vom 14. bis 21. Juni cr. einschließlich in der Gemeinde-
schreiberei im Rathaus zu jedermanns Einsicht ansliegl. sin-
svrtiche auf Grund des § 35 des Gerichtsversassungsgesehis
sind in dieser Zeit anzumilden.

Brocken, den l2. Juni 1915.

Der Gemeinde - Vorsteher
J. B. : G o h l, Schüsse.

  

Bekannimathung.
Hiermit bringe ich zur Kenntnis, daß als Vrieftanden

im Sinne der Polizei-Verordnung des Herrn Ober-Präsidenten
von Schlesieu vom 13. Juli 1913 fowohl nicht abgerichtele
als auch solche nicht reiner Zucht anzusehen sind und der
Anzeigepslicht nach § 2 a. a. D. unterliegen.

Brocken, den l2. Juni 1915.

Der Amor-erstehen
G r o ß .

statiossriuetltausl
Noch in dieser Woche kommen durch die Gemeinde

Brocken 400 Zir. sehr gute Speisekartosseln zum Preise von
4.70 Mark pro 8te. an minderbemittelte Einwohner Brockaus
zum Verkauf. Die Anmeldung des Bederfs hat sofort in
dem Gemeinde-Meldeamt zu erfolgen, wobei auch die Voraus-
bezahlnng zu geschehen hat.

Die Kartoffeln werden in Säcken zu einem 3te. abge-
geben, frei ins baue, die aber sofort wieder zurückzugeben sind-

Brockan, den 8. Juni 1915.

Der Gemeindevorstand
J. V.: Gohl, Schüsse.

  

 

Yetitaufnonzlanttmate
Um auch noch weiter den winderbemittelten

Brockauer Einwohnern Gelegenheit zu geben, von den
Vorräten der von der Gemeinde Brocken augeschafsten
Dauerwere kaufen zu warten, findet der nächste Ver-
kauf am 15. und 16. Juni, sowie am 1. Juli satt
und nur in Gewichtsmengen von einem Sinne. Der
Preis beträgt pro Pfund: -

Speck '50 M, i

Schinken l.80 M.
Brocken, den 1. Juni 1915.

Der Gemeindevorüeher.
J. V.: thl, Schüsse.



Rußland vor der Entscheidung
Schon vor einigen Wochen. als sich immer

deutlicher erwies. daß der österreichisch efi‘ar-
paihenwall uneinnehmbar fei. kamen Gerüchte
aus Peiersbura, wonach die schwache Friedens-
partei, die unleugbar am tiarenhofe tätig ist.
immer mehr Einfluß gewinnt. Natürlich hat
die Grofzfürftencligue dafür gesorgt, daß diese
Friedensgerüchte durch lauten .iirieiislärm über-
tönt wurden. und belonders Ministerprälident
Goremrjlin konnte nicht laut genug verkünden.
daß er —- und ganz Rußland zu einem
‚fi‘r eie ohne Ende« entschlossen fei. Nitn aber
kommt aus Petersbura eine Bestätiguna der
Gerüchte. die von Friedensneiguna größerer
Kreile retten. Die .Vosf. Zig.« erfährt nämlich
indirekt aus Petersburg, daß eine Minister-
krise bevorstehe.

Die ungeheuren, den eingeweihien Kreisen
natürlich nicht verborgen gebliebenen Nieder-
lagen, der tote Punkt in der Dardanellens
allion und das bis seht erfolglose Vorgehen
Italiens, auf das man so große Hoffnungen
gelert hatte. sollen den Zaren arg verstimmt
und den zweifellos vorhandenen Friedens-
elemenien innerhalb sehr maßgebender Kreise
gewisses Oberwasser verschafft haben. Es fand
eine Sitzung fänrtlicher Parteiführer der
Reichsduma statt, in der einstimmig beschlossen
wurde, die Regierung zu ersuchen, die Duma
schon vor teftgeietztem Termin einzuberufen.
Es toll an den Zaren ein Ersuchen gerichtet
werben. ein Koalilionsminifterium zu bilden.
dem auch Parlamentarier angehören sollen.
Diesem außergewöhnlichen Antrage haben so-
gar alle Parteiführer der Rechten zugeftimmt.

Ganz offenbar soll Ministerpräsident
Goremnkin, der den «Krieg ohne Ende« will,
auf diese Weise genützt werden. Es wird in
Petersvurg allgemein besprochen. daß wenige
Tage vor der Beratung der Parteiführer der
Duniavräsident Rodstanko sich ins Haupt-
quartier begeben hatte. wo er sich stundenlang
mit dem Großiüriien Nikolaus unter vier
Augen unterhielt. Nach Nodsiankos Abfahrt
soll der Genera-issimus sich für Stunden ein-
geschlossen haben. Abends ging ein Sonder-
kurier nach Zarskoie Selo ab mit einem Ge-
lleimfchreiben des Grvßlürslen an den Itarem
Natürlich weiß niemand etwas Genaues.
Sicher ist nur, daß der Bar sich in den letzten
Tagen wieder häufiger mit Personen unter-
halten hat, die bisher wegen ihrer aus-
gesprochenen Friedensneigungen von dem
Herrscher gemieden wurden.

Zu der —- wenn auch noch fast unmerk-
lichen —- Wandlung der Dinge hat wohl
neben dem Fall von Przemhfl das Schicksal
Serbiens wesentlich beigetragen. Es ist in
Petersburg ein offenes Geheimnis. daß in
Serbien eine italienfeindliche Stimmung
herrscht, daß die Regierung in Niich den
Augenblick für günstig hätt, um sich aus den
Krallen des Dreiverbandes zu retten. Der
Dreiverband hat nämlich in Nisch nur so
lange große Worte geredet und hohe Ver-
fprechungen gemacht, wie Serbien ihm mili-
tärifcbe Hilfe zu bieten schien. Jn dem
Augenblick, wo Jtalien auf den Plan trat,
schüttelte man Serbien sofort ab. Man hat
Serbien mit der Aussicht auf Nordalbanien
und einem adriatischen Hasen, sowie auf die
Erbschaft in Dalmalien. Jsirien und Kroatien
ge‘öbert. hat den Herren Sonnino und Sa-
landra zulie-«e aber diese Traumgebilde Ser-
biens mit einem Schlage vernichtet. Die Er-
kenntnis davon ist den Serben setzt schmerz-
lich gekommen, und deshalb fällt es ihnen
nicht ein, den Jtalienern ihr Vorgehen im
Jsonzotal durch eine Offensive gegen Bosnien
zu erleichtern, sondern sie schicken so viel
Truppen wie nur möglich nach Atvanien. um
am Schluß den .Stalienein Die harte Aufgabe
zu stellen, sie aus Albanien zu vertreiben.

Ein Münchener Blatt konnte schon vor
einigen Tagen aus angeblich unterrichteter
Quelle berichten. daß Serbien kriegsmüde sei
und nicht mehr an der Seite des Dreiver-
bandes weiter kämpfen wolle. Jn Wien und
Budapeft hegt man. io besagt die Darstellung
des Münchener Blattes, gegen das serbische
Volk als solches teilten unversöhnlichen Haß.
Dieser gilt nur der Partei der Königsmörder
und der verkommenen Familie auf dem

loessere Zukunft sichern, so müsse es sich von
den unseligen Ketten einer Ciigue befreien.
eine Verständigung anzubahnen suchen und
das unter der Fremdherrschaft fchmachtende
bulgarifche Mazedonien freiwillig zurückgeben.
Belchreitet das ferbische Volk diesen Weg.
darin wird seine Zukunft gesichert fein. Man
glaubt nun in Petersbura zu wissen. daß
Serbien sich um jeden Preis den Weg zu
einer Verständigung mit Osterreich fuchen
wolle. Damit aber bräche Ruf-lands Balsam
polllik zusammen. Um das au oerhinDern.
wollen gewisse Kreise des Zarenreiches den
Serben mit der Verständigung zuvorkommen.

Das alles sind. wie gesagt,Gerüchte, denen
doch auch Anzeichen gegenüberstehen. Die
zeigen. daß die Großiürstencliaue noch lange
nicht zu einem Frieden geneigt ist. Für uns
heißt es deshalb. diese Gerüchte verzeichnen-
im übrigen aber bis zu ihrer unantastbaren
Bestätigung abzuwarten und auszultarren
Das ganze deutsche Volk ist eins in dem Ent-
schluß auszuharren und das ganze Volk weiß.
um welchen Einlaß es geht. Es läßt sich durch
Drohungen mit einer langen Kriegsdauer
ebensowenig einfchüchtern, wie es sich durch
immer wieder auftauchende Friedensgerüchte
einer vorzeitigen und ungerechtfertigten Hoff-
nung hinaibt. W.

verschiedene liriegsnachrichten.
Von der niil.8enfurbehörde zugelassene Nachrichten.

Ein Schweizer Urteil über die belgifchen
Frauttireurs.

Bei Befprechung des deutschen Weißbuches
über die völierrechtswidrige Führung des
belgifchen Volkstrieges schreibt das
.Berner Tageblatt«: »Wir müssen betennen.
daß auch wir für diese ArtKriegführung keine
Verteidigung haben. In der Schweiz hat der
Vandsiurm stets dem Feinde feine Waffen am
vollen Tage gezeigt, und wenn man geschlagen
war, legte man die Waffen nieder. _ Von
hinterlistigen Morden dieser Art
weiß unsre Geschichte auch in den trüben
Tagen des Franzoseneinfalls nichts zu melDen.
Wir verweier diese Art des Kampfes als un-
anständig, ja verbrecherisch.«

Q

 

Italiens »Haiitttartind« für die Teilnahme
arti Krieg.

Das ,Giornale d’.’(talia· schreibt: Ein
Grund war wohl die günstige Gelegenheit. die
irredentistilchen Länder mit dem Vaterland zu
vereinigen und eine sichere Grenze zu erlangen.
Aber der Hauptgrund ist doch: 1. in Jtalien
einen militärifch en Geilt zu schallen und
zu verbreiten. 2. den in Jtalien schwachen
oder ganz fehlenden Nationalgeist durch das
Blut eines großen Krieges zu schaffen und zu
fesligen. —- Merlwürdig: sonst können tie da
draußen gar nicht genug zetern über den
deuilchen .Militarismus«l Jetzt dämmert
ihnen aber doch die Erkenntnis. daß an diesem
Geist etwas dran fein muß. Und so suchen
sie ihn zu .schaffen«. Etwas spät, zu spät
jedenfalls für diesmal.

Maßnahmen gegen den Ausstand in
Trivolis.

Der .Jmpareiai« vernimmt, daß ein ita-
lienisches Schlachtfchiff. acht Kanonenboote
und ein Torpedoboot vor Tripolis angekom-
men sind. Alle italienischenTruppen
sollen aus dem tripolitanifchen Hinterlande
nach der StadtTripolis verlegt worden
Bin.

i I

Englands ungeheure Verluste seit Beginn
des Krieger-.

Der ,Vofsischen Rtg.‘ wird aus Am7«erdam
gemeldet: Jm Unterhause gab Ministerpräsident
Asquiih bekannt, daß seit Beginn des Krieges
bis zum 81. Mai die Zahl der englischen Ver-
luste an Toten , Verwundeten und
Vermißten109550ffiiereund274114Mann
beträgt. Hierin eingefchlo en sind die Expeditions-
truppen an den Dardanellen.

Kannibalen als Verbiiudete Englands.
Aus einem Lager deutscher Zivilgefangener

in Westairika schreibt ein Regierungebeamten
„(Ein Mitsionar in meiner Nähe wurde von Throne. Wolle sich das serbifche Volk eine

   

 

das leitsäine Licht.
18') Erzählung von (f. Frhr. v. Skarfegg.

«5torlie8un.-..s

»Wußien Sie denn, welche Bewandtnis es
mit dem Schlüssel hatte?“

»Nein, nicht gewiß: aber Tag und Nacht
quälte mich der Gedanke. daß ich einen -
Diebslahl begangen hatte. den ich nicht wieder
guiinachen konnte.«

Jnspeksor Wellace wußte genug. Er war
fest überzeugt. daß das iunge Mädchen in
keiner Verbindung mit Feldern stand. daß
sie von feinem gebeimnisvollen Treiben
keine Ahnung hatte. Mit liebreichen Worten
tröstete er sie. Aber sie war erst zu be-
ruhigen. nacbDem er wiederholt versichert
hatte. Doktor v. Bergheim sei weder ein be-
sonderer Schaden erwachsen. noch könne ein
solcher entstehen. ‚(Stehen Sie nun hinauf zu
Dotor v. Beraheirn und sagen Sie ihm allesl
Sie tennen ihn und wissen, daß er alles oer-
fteht sind alles verzeiht.« «

Während sich Klara v. Sirünina zu ihrem
fchwerlen Gang anschickte, verließ Wellace
den Garten. um im Wäidchen noch einmal
den Fall zu überlegen. Jn tiefen Gedanken
ging er rurch die ctiannenfci'onum't. auf Der Der
leuchtenDe Glanz der Jullfonne lag.

Alles in allem. sagte er sich. ist das Er-
gebn;s meiner Untersuchung mager. Feldern
spioniert für Riißland. Konstanto ist fein Ver-
bündeter. Baron Mons ist gewarnt. Lohnt
es Hd). sie zu überführen?

Als er sich diefe Frage norlegte. erwachte

den englandfreundlichen Negern mit Hau-
messern erschlagen, ein d eutfcher Unter-

Der wußte nun. daß seine Korrespondenz aus-
spioniert war und konnte sich danach richten.
Er wußte vor allem. was er von feinem
Diener zu halten hatte. Aber das Interesse
des Kriminalisen war doch geweckt: es waren
noch zu viele Fragen uneieklärt. Woher wußte

Feldern, daß Doktor v.Bergheim den Schlüssel
hatte? Wie war er hinter das Geheimnis
des Schrankverfchlusses gekommen? Eine
Frage freilich war leicht gelöt worden: das
Aufflammen des zweiten Lichtsignals. Es
kam immer, sobald Baron Mons, wie das
feine Angewohnheit war, feine Heimkunft an-
ekündi t hatte.

g Jm gWeiterschreiten machte er sich Vor-

würfe. daß er in der Nacht Konstanto einge-

grifien hattet damit war eine weitere

Feststellung außerordentlich erschwert: denn Die
Spione waren gewarnt. Was aber war zu

tun? Die Polizei durfte man nicht beliebigem

denn es galt in allen Ländern Der Erde als
stillschweigende Übereinkunft, dalz beamtete

Spione zwar aus dem Lande entfernt. nicht

aber durch die Gerichte belästigt wurden.

Außerdem lag gegen Feldern. der offenbar
unter mächtigem rufiischen Srruß stand. nichts

vor. was ein sofortiges gerichtliches Eingreier

hätte rechtfertigen können.
Wellace war mit sich unzufrieden Heute

abend wollte er noch einmal versuchen, hinter

das Geheimnis zu kommen-— und bannt

Er dachte an Die lebten Worte Doktor von

Beraheims. der nun wohl schon das Haus

verlassen hatte und einem ungewissen Schicksal
entgegenfuhr. Mißmutig ging er auf fein Der Kriminalift in ihm. Seine Ausgabe. fo-

weit sie Baron Mons betraf, hatte er gelöst.
i .

is nlsiniiefeinem Erstaunen fand er dort einen

 

offizier samt feinen vier farbigen
Soldaten aufgefressen: eine andere
deutsche Abteilung überraschie die B u n d e s ‑
genossen Englands am Zubereiien von
Menschenfleisch und Abnagen von Europäer-
tno«hen.«
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franzöl‘iicbe Stimmungen.
Jm Gegensatz zu der Behauptung der

Pariser Regierung. daß ganz Frankreich nach
mie vor zum Durchhalten um ieDen Preis ent-
schlossen fei. werden immer häufiger im neu-
traleii Ausland gegenteilige Stimmen laut.
So veroffentlicht eine amerikanische Monats-
schrift einen Artikel über Frankreich. in Dem
es u. a. helft:

,.Neuerdings bildet den vorwiegenden Ge-
sprächjsltoff der Franzosen die unerwartete
Feindleliaieit, welche Die Elsässer den franzö-
sischen Eindringlinaen gegenüber bewiesen
haben. Zuerst erklärte man sich das mit der
Tatsache. daß nach dem Fehlschlagen des
Ubersalls auf Mülhattfen in der ersten August-
woche die Deutlchen Vergeltungsmaßreaeln
ergriffen an der Bevölkerung des Süd-Eliaß,
welche ihre wahre Geinnung daher so lange
verbarg, wie sie eines französischen Sieges
nicht völlig sicher war. Doch Privatbriefe von
Soldaten und Offizieren der im Elfaß
operierenden französischen Armee beweisen
ohne Frage und ohne Zweifel, daß Der Armee
Widerstand geleistet und sie in vielen Fällen
auch verraten wurde von der Bevölkerung,
weltle sie von dem deutschen Joche zu be-
freien giaubte. Jch habe viele derartige
Briefe gelesen. Infolgedessen herrscht in dem
französischen Heere große Bitterkeit gegen die
Eisässer.

Der naive Glaube der Franzosen
an den Vormarsch der Rusfen auf
Berlin ist gänzlich geschwunden. Rußlands
Unterstützung wird nur noch insofern be-
wertet, als es große deutsche und österreichische
Truppenmassen bindet. Anderfeits fängt es
trotz der Zensur allmählich an durchzusickern.
daß die Rassen die Ruthenen in Gasizien be-
trogen haben. Die äußersten Racitalen in
Frankreich fangen ietzt schon an zu fragen,
rvelcbe Schritte die englische und die französi-
fche Regierung nach dem Krieg zu tun ge-
denken. um die Versprechungen des Zaren
gegenüber Polen und eine liberale Politik der
Nationalitäten in den ‚befreiten Distrilten«
zu gewährleisten. Jch habe Leute sagen
hören. der Krieg fcheine geführt zu werden,
um einen Despoiismus an die Stelle des
andern im öftlichen Zentraleuropa zu setzen.

Wenn wir die Frage erörtern. wie lange
der Krieg noch dauern wird. to hängt die Ant-
wort von folgenden beiden Fragen ab: »Wer-
den England lind Franirelch von dem hohen
Roß ihrer Behauptung heruntersteigen, für
.tdumanität«. .bedrüctte Nationalitäten« und
[für Die .Btoilifation" zu kämpfen und Rußs
land freie Hand gewähren ‘4‘ Ferner: Sind
die Engländer und Franzosen tatsächlich be-
reit. den Preis für Belgiens Befreiung zu
zahlen. Den Rhein zu überschreiten und auf
Berlin zu marschierenii

Es wird noch immer feierlich sehr viel
hrjsterischer Unsinn geredet, daß man das
Deutsche Reich zerbrechen und Zentraleuropa
so. wie es vor Bismarcks Zeiten gewelen.
wiederherstellen will. Jmmer wieder wird von
den Staatsmännern, welche diesen Krieg
führen. ein wichtiger Faktor überfeben. und
das ist die Stimmung im Volke. Frankreich
hat schon so viel Verluste gehabt an Menschen-
leben, Besitz und Geschäften, wie es gerade
noch aushalten kann. Und in England in
schon ietzt das Leben teurer geworden als in
Deutschland und Osterreichsungarm Wenn
die Deuttchen jeden zollbreit Landes teuer ver-
kaufen, so würde. glaube ich Frankreich schon
.Haltl« rufen, wenn die Deutschen nur ge-
rade aus Frankreich herausgeworfen, sicherlich
aber. noch ehe sie ganz aus Belgien vertrieben
sind. Wenn Deutschland und Osterreich-Un-
garn nicht ausgehungert werden können, so
haben sie eine lehr grosse Chance gut dazu-
siehen, wenn die ersten itriedensverhandlungen
anfangen.

Es herrscht bittere Feindschaft zwischen der
belgifchen und der iranzö ischen Armee. Jüngst
find viee Fälle von Verräterei unter den

Brief des Barons Mons, der ihm mitteilte,
daß unaufschiebbare Geschäfte seine sofortige
Abreise erheischten. Ein namhafter Geld-
betrag sei angewiesen.

Jnspektor Wellaee ward nachdenklich. Es
schien irgend etwas in der Welt nicht in Ord-
nuna zu fein.

Das seltsame Licht schien gleichsam die
Einleitung zu besonderen Ereignissen. Wellace
verließ das Haus und begab sich zum Bahn-
hof. Dort fand er seine Annahme bestätigt.
Alle diplomatischen Beamten und Agenten
rüsteten zur Abreise. Und wenn sie selbst auch
noch nicht anwelend waren. die für diese Zeit
ganz ungeheuerliche Zahl der Gepäclstüeke. die
zur Verladung gelangten, zeigte ihm. daß die
europäische Krife einer gewaltsamen Lösung
entgegendränge —- man verließ das Bad, um-
im Augenblick der Gefahr in der Heimat
zu fein. .

Freiin von Herner saß auf Der Terrasse
brer Villa. Soeben hatte sie Graf Feldern
benachrichtigen lassen. daß er im Laufe des
Nachmittags um eine Unterredung unter vier
Augen bitten lasse. Nun harrte sie ihm ent-
gegen. Auch ihr war die Aufregung nicht
entgangen, die sich gewisser Kreise des Bades
bemächtigt hatte. Die allgemeine Unruhe
hatte sie angesteckt. Sie atmete auf. als end-
lich Feldern auf Dem Feldweg erlcbien. Der
vom Kurhotel aus durch einen erntereifen
Rvggenschlaa zu ihrer Van führte.

«Was gibt es eigentlich. Graf Iz« empfing
Sie ihn. nachdem er ihr ehrerbietig Die toand geküßt hatte.

belgifchen stizieren vorgekommen. Die offen
erklärten. es seinebt fitctglsintzresse ihires

Vaterlandes.mit eut an gerne n-

saine Sache zu machen. Belgifche Offi-
ziere. die wegen Verrats verurteilt murDen.

haben vor ihrer Erfchießung ertlart. daß sie
im besten Interesse ihres Baterlandes ge-

handelt hätten. Auch herrscht Unitimmigleit
zwischen den Mitgliedern der belgilchen Regie-
rung in Havre. Verzweifelte Anftrengungen
werden gemacht, Vandervelde und andere
Sozialisten bei der Stanae zu halten . . .

“We Rundfcbau.
Eng,iand.

“Die nationaliftischePartei nahm
in einer Versammlung im Unterhause eine
Entschließung an. in Der sie sich n ach drück-
lich gegen Die Wehrpflicht erklärt.
Die Partei iühle sich angesichts des Presse-
feldzuges verpflichtet. ihre Gegnerschaft gegen
die Wehrpflicht auszudrücken, und oerurteile
die Versuche. das Freiwilligensystem zu ver-
nichten, als unerhört und oerräterisch. Sie
werde jedem Versuch. die Wehrpflicht einzu-
führen, entschiedenen Widerstand entgegen-
fegen.

‘fDie .Times« spricht die Befürchtung aus.
daß die amerikanischen Bankiers die
Gelegenheit benützen würden, die M o n o p o l-
stellung Londons ais Weltbankier
an sich zu reihen. Das Blatt weist auf
eine Rede des New Yorker Bankiers Paul
Warburg auf der panamerikanifchen Konserenz
in Washington hin, in Der er fagte. daß die
Eröffnung Der neuen Bundesreservebanken
den Beginn der Unabhängigkeit Amerikas von
London bei der Finanzierung von Verschiffungs-
krediten bedeute.

Balkanftaatetu
"Die italienische Zeitung .Tribuna« will

erfahren haben. daß der Dr eiv er b an D.
Der sehr enttäuscht iit, daß iliumanien
nach Jialiens Eintritt in den Krieg sich nicht
ebenfalls angeschlossen hat, vor einigen Tagen
durch seine Gesandten in Bukarest der runiäi
nifchen Regierung eine Note überreicht hat,
worin eine sofortige und klar e Ent-
fcheidungRumäniens imWeltkrieg
verlangt wird. Die Note, die höflich. aber
entschieden abgefaßt ist. besagt zum Schluß.
wenn sich Rumänien binnen einer Woche nicht
für den Dreiverband entscheidet, dann werde
sich dieser um Rumänien und feine Ansprüche
nicht mehr kümmern.

«Das Vertrauen Griechenlands auf Die
ferbifche Freundschaft hat durch den plötzlichen
Einfall in Nordalbanien einen argen Stoß
erlitten. Jn politischen Kreisen herrscht Uber-
raschung und Betorgnis. D:e Beletzung al-
banischen Gebietes wird als eine gefähr-
liche Bedrohung der griechischen
Jnterefsensphäre betrachtetund als ein
weiterer Schritt zu der durch die italienische
Besetzung von Durazzo und Valona begonne-
nen Einkretlung Griechenlands in Albanien
angesehen. Man schreibt der Tripleeniente die
Forderung dieser Griechenlands Machtflellung
bedrohenden Maßnahmen zu und führt in der
Athener Presse bereits eine scharfe Sprache
gegen diese dunklen Machenschaiten.

" Die Athener ,Alropolis« meldet, daß die
Jtaliener auf Den Jnseln die Grie ch en
zwingen. in die italienische Armee
einzutreten. Der griechische Minilterrat
richtete deshalb eine in beliimmlem Tone ge-
haltene Note an Italien. die völlig rechts-
widrig eingezogenen griechifchen Staatsbürger
foiort aus dem italienischen Heeresverbande
zu entlassen.

 

Amerika.
UDie ,Times melden aus Wasckingtont Es

zeigen sich tindeutungen einer arneuten Tätig-
ieit der Arbeiterabgeordneten in den Ber.
Staaten Ameritas. Verschiedene Organi-
sationen hatten sich bisher scharf gegen die
Ausiuhr von Kriegsmaterial aus-
gesprochen. Jetzt wollen sie eine Kundgebung
gegen jeden Krieg ins Werk feigen. es
sei Denn. daß eine Verletzung der amerikani-
fchen Grenze oder ein Einfall in amerikanifehes
Gebiet stattfinde. 

 
  

»Der Telegraph hat für einige der Herr-
schaften beunruhigende Nachrichten gebracht.
gnädiae Fraul«

«Droht der Krieg ?«
»Nach meinen letzten Jiisormationen ist er

unausbleiblich. Jch komme. um von Ihnen
Abschied zu nehmen. auch ich muß heute
naflsh spätestens mit dem Fünfuhrzuge,
reten.«'

Die schöne Frau erschrak. Ihr fiel auf.
daß er sich heute eine felifame Zurückhaltung
auferlegte, daß er ihr iühl, beinahe fremd be-
gegnete.

»Ich will aber noch mehr.‘ fügte er leise
hian und bemühte sich vergeblich. feine zitternde
Stimme zu meistern. »Ich will Jhnen Jhr
Wort wiedergeben t«

Sie schaute ihn an. Marmorweißz starr.
.Sie wollen -“
»Ich mu'. gnädige Fraul Hören Sie mich

an. Vor langen Jahren, als ich zum ersten-

mal in wirtfishaftspolitifcher Mission in Japan
weilte, lernte ich ein iunges Madelsen rennen.
Deren Vater in der Tokioter Gelellfchaft eine
gewisse Rolle spielte. Um zu meinem
Ziele zu gelangen, durfte ich sein· Haus
nicht nur nicht meiden. sondern ich mußte ver-
suchen dort festen Fuß zu falten. Es gelang
mir. das Vertrauen des Vaters. die Liebe der
Tochter zu erringen. Jch heiratete sie — und
im Augenblick öffneten sich mir jene deutschen
und japanischen Kreise, die mir bis dahin ver-
schlossen geblieben waren. Mein Herz ober
war bei dem allen stumm geblieben. Anders-
halb Jahre ertrug ich ihre Launen. ihre gleich-
gültigieit gegen mein Streben. Sie war eitle
Deutsche die für das politisch-russilche Element



Kriegseretgnil le.
s.»thni. Kaiser Wilhelm ist aus« dem süd-
tiitiichen tiriegsichauplah eingetroffen.
Mehrere engliiche Handelsdampfer werden
Durch ilnteiieeboote verfentt. An der hol-
tätrdtschen Küste werden Trümmer des
kleinen englischen Kieuers »Patrol« ange-
trieben,die auf den Untergang dieses Kriegs-
ichlffes ich festen lassen. —- {in Ostairiia üiers
raschen derrtlche Streitträfie einen englitchen
Blilürienpostenund sprengen die Brücke in die
« t.

d.Juni. Französische Angrisse bei Netwille
werden zurückgeichlagem Deutsche Flieget
bombardieren den iranrösisclien {Flughafen  Dommartemant bei Narren. —- Jnr Osten
nehmen die Untern den Brückenkopf Sawdns
niti. Deuttches Unterseeboot versenkt
einen russisclten Minenireuzer bei Baltisch--e
port. Deutsche Marinelustschifse bombar-
dteren an »der englischen tiüste die be entgte
Humbermundung unD den Flottenstürzpunkt
Harwich.
8. Juni. Französische Angrifse gegen den
Oltabiiang der LoretiooHöhe werden abge-
schlagen. Ealais und der iranzösitche Flug-
haten St. Exement werden von deutschen
Fliegern bombardiert. —- Die Armee von
Linsingen erstürmt den Brückenkopf bei
Zurawrro.

7. Juni. Schwere Verluste der Franzosen im
Westen bei vergeblichen Angrissveriuchem
—- Fortschritte iszer deutschen Ostennve in
Nordpolen und Kuiland. miete Der Armee
v. umfingen überschreiten den anestr uird
erstürmen die jenseitigen Höhen. — Deutsche
Marsnelutttchitte iüliren erfolgreiche Angrifie
gegen Die Docks von K.iigston und Gtiiiiebtr
an der eng itciten Osttüiie aus. —- auf dein
italienischen Kriegsschauplatz erobern die
Osterreicher en der kä.ntnirischen Grenze
den Freikoselzuriich den die Jtairener beietzt
hatten. Die Jtalienermüssen die Ortfchatt
tirn räumen. — An den Dardanellen zer-
stört türlitche Artillerie eine feindliche
Stellung.

8. Juni. Französische Angriffe scheitern an
der Lorettoioöhe, bei Neuviile, not-westlich
von Soisions und bei Berrn au Bac, wo
die Franiosen starke Verluste erleiden. —- 3m
Orten geizt unser Angr.ss in Gegend Szawle
und öttlich der Dubista vorwärts. Auf den
Höhen von Nowotinn nordöstlich von
Zurawno tchlägt die Arntee v. Liiilitigen er-
neut die situssem Südlich des Dniestr wird
der LiwiasAbtclntt überschritten und Mys-
.low erreicht. —- Das italienische Luttchiff
.Citta di Ferrara« wird von einem öster-
reichitchen Flugreug vernichtet.

9. Juni. Jm Westen werden französische An-
griffe an Der LorettosHöhe südlich von Neu-
ville und im Priesterwalde abgewieten. —
Jn Nordpoten wird der Ort tiubrili von
uns genommen. An der Dubissa wird der
rutsische Iliordflügel gewor en. Südtich des
Riemen treten die Russen den iliückiug auf
Kowno an. — Nordöiilich von Zurawno in
Galizien bringt die Armee v. Linitngen
einen ruisischen Gegenangriss zum Stehen.
Stanislau ist von den Untern besetzt. 4500
Nussen werden gefangen und 13 Maichinens
gewehre erbeutet. — Jtalienische Angriffe
auf den Görzer Brückenkopf scheitern.

10. Juni. Angrisisoersuche der Franzosen bei
Souchez. Neuville und Hebuterne werden
erhielt. Jn der Champagne werden bei
Souain und Hurtus mehrere tranzösische
Gräben erstürmt. —- Jn Galizien wehrt die
Armee Linsingen einen Gegenangriff neuer
russitcher Kräfte bei Zurawno ab. —- Ein
österreichisches Unterseeboot versenkt einen
engtiichen Kreuzer von der Liverpool-Klasse
an der albnniichen Küste.

Von Nah und fern.
Aufgehobene Gefangenenlager in

Frankreich. Wie die ,Nordd. Allg. Zig.·
meldet, ist nach einer Mitteilung der deutschen
amerikanischen Botschaft das berüchtigte Ge-
fangeneniager von Casabianda auf Der Jntel
Korfila auigehoben worden. Die dort unter-
gebrachten ötvilgefangenen lind nach Uzds
(Departement Gard) übergeführt worden. Nach
einer weiteren Mitteilung der amerikaniichen
Botschaft in Berlin wird das Getangenenlager

    

 

in mir fein Verständnis hatte. Wir trennten

uns. Mich hat das Leben seitdem wild
herumgeworfen. Jch wähnte sie und ihr

Töchterchen in sicherer Obhut des Vaters.

Erst nach Jahren erfuhr ich. daß ihr Vater

unmittelbar nach meiner Abreise fein gesamtes

Vermögen auf S achalin verloren habe. Mein

Gewährsmann fügte hinzu, daß sie in bitterem

Elend gelebt hätte und daß sie·vier Jahre

nach unlrer Trennung mit dem Kinde auf der

Fahrt nach Osaka den Tod gesunden habe.

Jch war also ein freier Mann. Als solcher

warb ich Um Sie, ais solcher liebte ich Sie

und bat um Jiire Siebe. — Heute morgen

habe ich sie wieder gesehen.«
.Wen 3' schrie Frau von Herner auf.

‚Seite Frau.« sagte er heiser. »Sie lebt

mit Dem Kinde hier und lam. um mir Die

Freiheit zu bringen. Sie hat mich fürL tot er-

klären lassen und will, daß ich den Irrtum,

den Betrug bestehen lasse, sie will mir die

Freiheit schenken. Jch habe natürlich das

Anerbieten nicht angenommen. Darum bringe

ich Ihnen Jhr Wort zurück. Es war für mich

zuviel des Glücks. Der Heimatlose darf keine

Heimat haben. Darf keine Liebe. tein Glück

kennen, Der Friedlose muß weiter wandern.

Freiin von Herner hatte die Lehne ihres

Korbstubles umklammert und starrte den

Mann vor ihr, keines Wortes machtig, an.

Wie Keulenschläge hatten sie seine Worte ge-

troffen. Ein tiefes Mitleid zog in ihr Herz,

zugleich aber auch eine seltsame Scheu. Ihrem

reinen Wesen war die wilde Lebensglut dieses

Mannes unverständlich. Er stand wieder vor

ihr irr all seiner männlichen Schönheit. die sie

an ihm liebte. aber wieder umgeben von dem

 

in Montlouis aufgehoben werden. Von den
dort untergebracht gewesenen Gefangenen sind
die Zivilgesangenen sämtlich nach iiids (De-
partement Gard) und die Kriegsgesangenen
bis auf etwa hundert Soldaten. die anders-
wohin verbracht werten
und Eastres übergefiihrt worden. _

Waldbrarrd. Jm Bismarcktchen Wohl-
torter tlieoier brach ein Waldbrand aus. Die
Feuerwehren der benachbarten Gemeinden
waren bald zur Stelle, konnten iedoch dem
Feuer wegen Wassermangels nicht alluviel
anhaben. Nachdem sie in mehrstütidiger
Arbeit einen Erdwall aufgeworfen hatten.
ionnten ire des Feuers Herr weiden. Cssind
im ganzen 20 Morgen der Friedrichsruher
Waldungen vernichtet.

sollen. nach Eette ·

 

Orten entstanden durch Blitzschläge Brände.
Großer Schaden wurde auf den Feldern an-
gerichtet. Fernsprechs und Telegraphens
leiturigen sind vielfach zerstört. Erdrutsche
verursachten beträchtliche Störungen des
Eitenbahnbetriebes.

Ein ensrlisiirer Darunter gesunken. Der
engilche Dampfer „Bmeena“. von 1470 Tonnen.
sank in der Maduraitra e. Fünf Mann der
s.Fefataung und elf Fahrgäste ertranren: die-
übrigen wurDen durch einen niederiändifchen
Damvter gerettet.

Pabttruefrtnd aus der Römerzeit. Bei
einer Ausarabung in Mittelägndten kamen
acht Paprirusrollen zum Vortchein, die aus
der römischen Kaiserzeit flammen. Eine der-
selben enthält in mehr als hundert Para-  

auf diese Futtergewinnung besonders aufmer'fam
und würde es auch fitr zweckmäßig halt-n, wenn
die in Betracht tommenden Getneindevorsteher
hisranf ihr Auennterk richten wo’ien. Wegen der
Ausnutzung der prerr setzen Staatsiorsten nach
dieser Richtunr hin habe ch das Erforderliche be-
reits früher veranla t.“
s-- ...m.. ....‑..‑.‑‑. .- ._._- __...‚—_._.... .·.-«..--.. .-· ‚WM-..... ...bh... .

Gerichtsballe.
Berlin. Ein Krieisschwindler stand in der

Per on des Gärtners Otto Jmme vor der Stras-
kammer des Landgerichts ll. Der vielfach wegen
Betruges und anderer Vergehen« vorneslraiie
Jmme lag im November v. J. als Patient im
Virchowkrankenhause rtitd machte hier die Be-
kanntschaft eines verwttndeten Psoniers Er
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Von den kriegerilcben Sreignillen an den Dardanelien.
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Seit die Türkei an unserer Seite in Den Welt-

krieg eingetreten ist, sind unsere verbündeten
Feinde eifrig bemüht, mit allen ihnen zu Gebote
stehenden Mitteln die der Türkei gehörigen Dar-
danellerr zu erobern. Alle ihre zahlreichen An-
gri e zu Wasser und auch zu Lande, die has-pi-
sächlich von Engländern und Franzosen ausge-
führt wurden, scheiterten an den modernen und
starken Befestigungerr der Dardanellen und an dein  
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hervorragenden Mut und der Tapferleit ter tür-
kiichen Soldaten. Die ersten Anarisfe wurden
nur von Der Seefeite aus unternommen und iosteten
den Engländern und Franzosen schxvere Opfer an
Kriegsschifsem Hierbei wurden auch die beiden
tinterieebvvte, Die wir heute im Bilde bringen,
vernichtet. Das französische UsBoot wurde im
Januar bei einem Veriuch in die enge Dardas
nellenstraße einzudringen, durch eine Mine zrrm
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Strandert gebracht. Das australi·che Untersee-
boot, das im April in die Dardanellen einDrang,
wurde von der Strömung fortgerissen und stieß
auf Land. Als hierbei der Turm über dein
Wasser auftauchte, wurde es von den türiisrherr
‘Batterien mit Erfoig beschofsen. Da die Eng-
-iänder befürchteten, daß das Boot in die Hände
der Türken soll-n könnte, versuchten sie selbst dasselbe durch ihr Geschützfeuer zu vernichten.

 

Bau eines Handels- nnd Industrie-
hafeus in Könige-berg. Die Stadtoerords
neten von Königsberg (i. Pr.) genehmigten
Den Bebaiiungsplan für Die entfeftigten Ge-
biete im Süden der Stadt und bewilligten
einstimmig 21 Millionen Mark für den Bau
eines Handels- und Jndustriehaiens.

Selbftmvrd wegen Nichteinberufung
zum Heeresdienste. Weil er nicht zum
Heeresdienste einberufen wurde, obwohl er
fich freiwillig gemeldet hatte. erschoß sich in
Plauen in feiner Wohnung der 84sährige
Fabrikarbeiier Friedrich Dörrer. Der Mann
hatte bei der Artillerie gedient: er arbeitete
zuletzt in einer Plauener Maichinensabrik und
hatte guten Verdienst, war auch verheiratet.

Grofrfeuer auf Der Rennbahn. Ein im
Tribünenraum der Rennbahn Kottingbrunn
bei Wien ausgebrochenes Feuer äicherte einen
Teil der Tribünenanlage ein. Der herrschende
lebhafte Südwtnd trug, begünstigt durch die
infolge der großen Hitze weit oorgeschrittene
Austrocknung, das Feuer rasch in Den unteren
Teil des Ortes Kottingbrumr Sechs Häuser
und der große Meierhof wurden von Den
Flammen ergrifsen und vernichtet. Das
Schloß konnte gerettet werben.

Unwetter in Südoftfrankreich. Aus
Bonneoiile unD Grenoble kommen Nachrichten
über ichwere Unwetter. die über Savvyen
und Dauphinö hereingebrochen sind. Um das

-Giffretal und im Tale der Borne sind alle
Flusse riesig angeschwollen. Stundenlang
prasselten unausgeießt wollenbruchartige
Regengüsse und Hagel hernieder. An mehreren

Asskintheuerlichen und Geheimnisvollen, das sie
a e .

Nach einer geraumen Weile sagte
weich:

·Mathilde. wollen Sie mir kein liebes
Wort zum Abschied sagen 3' _

Sie quälte sich. um all die wirren Ge-
danken zu verscheuchen. die sie bestürmten. Aber
sie fand aus diesem tollen Labyrinth keinen
Ausweg. Mit unerbittlicher Klarheit stand
nur die Erkenntnis vor ihr. daß sie diesen
Mann nie geliebt hatte. sondern daß es der
Sieg des Abenteuerlichen und die Eitelkeit ge-
wesen waren. Die sie verblendet hatten. Es
war ihr unmöglich, ein Wort zu sagen. »

Er wartete noch eine Weile. Dann redte
er sich auf:

-Jch kommme wieder, Frau Mathilde-
denken Sie darank«

Das tlarig wie eine Drohung. und Freiin
von Herner erschrak. ·

Seine Schritte verklangen hart und grau-
sam auf dem Kiesweg.

7
Spät am Abend -- Wellaee überlegte noch

immer. was er eigentlich noch unternehmen
Bettes-— erhielt er einen Eitbrief von Baron

on .

Mein lieber Herr Jnsvektori Auf der
Fahrt mit einer genauen Durchsicht meiner
Dokumenie beschäftigt, finde ich, daß Die
gestern vermißten Papiere heute wieder da
sind. Dagegen fehlen mir zwei wertvolle

er

  tDriginalbriefe. Der eine handelt von der
Haltuna Brrlgariens in dar Zukunft, der

 

 

araphen Verfügungen. Wie Rechtsanwalt
Dr. HachenburgsMannheim in Der Deutschen
Juristen-Leitung« mitteilt, glaubt man in
diesen Verordnungen neue wichtige Ausschlüsse
über die römische Regierung in Aiyoten urid
über die Methoden zu erhalten, nach denen
die Römer ihre Kolonien verwaltet haben. Es
erscheint fast seltiam, daß man für solche
Fortchungen heute trotz des Krieges Sinn
und Interesse hat. Und unwillkürlich drängt
sich hier ein Vergleich zwischen der Herrschaft
Roms und der Herrtchaft Englands im Lande
der sliriramiden auf.

Diskurs-wirtschaftlichem
Gewinnung von Laubhcu. Der preußische

Landwirtschaftsmintster gibt folgendes bekannt-
‚11m Dem Eintritt einer Fittierknappheit im bevor-
stehenden Heibit und Winter vorzubeugen lebe
ich mich veranlaßt, die Besitzer privater Wal-
dungen auf die Mö lich eit hinzuweisen, die Wald-
bestände zu der Oe chaxfung weiterer Futterstofse
heranzuziehen. Es ist ekannt, daß in vielen Ge-
biigsgeaenden das Laub der Waldbäiime, nament-
lich von Ahorn, (Eiche. Linde, Ulme, Eiche, Pappel,
Weide, Akazte und Birke. regelmäßig zur Ge-
winnung von Laubheu heranaezogen wird. Jrn
übrigen it alles Baumlaub, namentlich auch das
der Ro uche, zur iiuttergewinnuncg gee« net.
Wenn bei der zurzeit herrtarenden tro enen ite-
rung größere Mengen von Laub durch Abstreifen
der Blätter von den Zweigen oder Abschneiden
der dünnen Zweige gewonnen und zu Heu ge-
trocknet wird, lo können dadurch beträchtliche
Futermengen für Die bevorstehende Winterszeit
angesammelt werben. Ich mache deshalb die Be-
firer. in Deren Nähe sich Laubwaldungen befinden,

 

 

andere ist unterzeichnet Tefik Bei. Jch muß
diese Dinge wieder haben unter Wien VII. 1.

« Jhr Mons.
Der Brief gab Wellace neuen Mut, neue

Triebkräft. Er warf alle Bedenken, die ihm
auf Dem Wege vom Bahnhof nach Hause ge-
kommen waren, hinter sich. Er mußte klar
fetten unb Den Wunsch des Abgereisten, wenn
möglich. erfüllen.

Fern hinter den Bergen hing die silberne
Scheibe des Mondes. Er spiegelte sich in Den
Fensterscheibem umkoste die Anhöhe, auf der
das seltsame Licht sichtbar gewesen war. und
übergoß den sBart. an den die drei Villen
grenzten. mit magischem Schein.

Rings war alles stumm. Die Villa
Traunstein lag in tiefem Dunkel. auch die
andern Gebäude schienen wie ausgestorben,
nur in der Villa Sonia brannte Licht, ein
schmaier Streifen fiel auf den weißen Kies
vor dem Hause.

Lange Zeit überlegte Jnfpektor Wellace.
Dann nahm er Hut und Stock und ging auf
Die Straße hinaus, Die hügelig und winkelig
zur Vitla Sonia führte.

Behutsarn schlich er um das Haus. in
dem sich kein Laut regte. Der Fenster-
laden, aus Dem Der Lichtstrahl Drang.
war nur unvollkommen geschlossen. Wellace
trat leite naher. vorsichtig versuchte er durch
den schmalen Spalt einen Blick in das Jnnere
des »Zimmers zu werfen. Was er dort sah.
enttauschte und ergriff ihn zugleich.
Da saß an Dem groiien runden Mitteltisch

Graf Feldern. der eleganteste Kavalier des
Bades, der vielbeneidete Bräutigam der

wußte sich in den Besitz der Uniform des Ver-
ivundeten 1'u setzen und verschwand damit. Nach-
dem er sich das Band zum Eisernen Kreuz gekauft
hatte. tauchte er in dem Lokal eines Gaftwirts in
Neukölln auf. Hier erzählte er eine rührselige
Ge:chicirte: Er tei ein Waisenkind habe teine
Verwandte unD wiffe nun nicht, wo er feinen drei-
wöchigen Erholungsuriaub zubringen tolle. Er
habe 14 Schlachten mitgemacht, u. a. hatte er ein-
mal mit vier Kameraden einen Patroirillengang
und wurde von einer feindlichen übermacht ange-
griffen. Während feine Kameraden fielen, habe er
weiter gefeuert und sei schließlich noch mit sechs
Gefangenen heimgekehrt. wofür er das Eiserne
Kreuz erhielt. Nach kurzer Rüctsprache mit seiner
Frau räumte Der Gha‘twirt Dem »Helden« ein
Zimmer ein und bewirtete ihn von nun an auf
das beste. Jn dem Lokal lernte der Schwindler
auch eine Kontoristin kennen, der er die Ehe ver-
sprach und ihr schließlich ein goldenes Armband
abschwindelte, um mit dem Erlöse von 33 Mk. zu
verschwinden. Das Gericht erkannte mit Rücksicht
auf die Schamlosigieit des verübten Betruges auf
eineinhalb Jahre Zuchthaus sechs Wohen Haft,
dreihundert Mark Geldstrafe und fünf Jahre Ehr-
verlu t.
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Goldene (‚(Iorte.
stärin und erkämpf’ dir-« eignen Wert:
Hausbacien Brot am betten nährt.

Claudius

Wer alle Tage feiert, hat niemals einen
wirklichen Feiertag. Sanders.
Der Feldberr traut dein Frieden nie fv, daß
er sich nicht zum Kriege bereit hielte. 

 Freiiir von Herner und weinte. wie er seit

arti-ein n. Auster-s rein-is u.o.te.. staun- Seneka
O

feiner Kindheit Tagen nicht mehr geweint
haben mochte. Einen Augenblick fühlte sich
Wellace versucht, in das Haus zu gehen. vor
Den Mann, der- da so zersnirscht saß. hin-u-
treten itnd ihm zu sagen: «Graf Feldern, ich
habe Kenntnis von allem, was Sie hier ge-
tan haben. ich weist, daß Sie trotzdem ein
E.rrenmann sind. der —- seiirer. Heimat Be-
sreiungsitunde ersehnt. Nur die beiden Briefe,
die dem Baron Mons fehlen und die für Sie
und Ihren Zweck bedeutungslos sind —- die
müssen Sie mir wiedergeben.« So wollte er
sprechen und war sicher. daß Feldern ein-
willigen würDe. Schon setzte er den Fuß an,
um Durch Die Hintertür einzutreten. ais
drinnen in Der Stube eine Tür geöffnet
wurde — Der Da im Rahmen stand, matt be-
leuchtet von dem abgeblendeten Gaslicht war
—- Kerauchi.

Feldern hatte sich blitzschnell erhoben. Aus
seinem Antlitz war iede Erregung gewichen.
Einen Augenblick standen sich die beiden
Männer Aug’ in Aug’ gegenüber, als wollten
sie ihre kräfke abfchätzem dann sagte Feldern
mit leichter Ironie-. während auf Kerauchis
Züge wieder das alte Lächeln trat:

»Sie sind mir nicht gemeldet. Graf, ich
bitte also Jhren Besuch nach Möglichkeit ab-
zukürzen.«

Kerauchi ward durch den kühlen siahlharten
Ton unangenehm berührt. Er hatte geglaubt,
einen Menschen zu finden. der abgeschlossen
hatte mit dein Dasein: denn morgen war der
achte Stau. Der lebte Tag der Frist. Und nuti
stand vor ihm ein energischer Gegner, ent-
schlossen und gewappnet.
or is irsortfetzung folgt.)



3:. CI „prldantt Ming.“ 16. zuni 1918.
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Der Verkauf beginnt

Moldau, den M. Ists-us 0.3
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Schauspielhaus „1*; MWAWWÆWWWWWWJUND-Wis-
Diengtaq » «';;·»";"E'«« “es; ». Für die aus Anlass meines 25jährigen 1“"

und bie ioleenbe Tage: « « « Dienstiubiläums erwiesene Aufmerksam-
Gastspttl keiten seitens meiner Freunde und Kollegen

Franz Arnold sage ich hiermit meinen herzlichsten Dank.
von Suitipielbauie in Berlin. Brockau, den 14_ Juni 1915

Ein PrÜChtmädel. Gustav Ziegert. Kgl. Lokomotivf. .
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» «- t. Wes-IMME-
moderner

’iraiz ipsy
Breslau, Schuh-drücke 71, Ecke Albrechtstr.

Vornehm ausgestattet.

Größter hygienischer Schulz.

Vollkommenste Apparate. Elektr. Betrieb

Mäßige Preise, auch Teilzahlung.
Sprechstunden: 7—8 Uhr.

Telephon 3419.
Auswärtige Patienten werden

_ in einem Tage abgefertigt.

o
m
e

 

    

      

  
  

5 Spiritus-
(30.11: u. Hängelampku
iowke einzelne Brei-net
auf gebrannte Lampen
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Viktoria"
Theater.

Gastspiel

Haskel
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qcits-who oder gerötete Hautu. gi t idealen
ö" Teint. zart und mutig-z auch bewährtes
Es Hausmittel. Nur echt in roten Cartons
{zu 10, 20 und 50 Pf. mit Anleitung.
Keiner-Box"«»:sc-Essai’fe I50 Pf
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Kleine Preis-! billig zu kaufen gesucht. Oft. i. d. Exp d. Ztg. I im Druck zum Aus-

Evttee25-Res»50»11.Patk—7—« üP an Wir e füllen hergestellt ver-

1. M 1s00s LW W 2 Heizer suchen mobl Zlmmer E D»Es-II
eventuell für jedenein Zimmer Off a d Exp d Ztg. Verlag der „Brockauer Zeitung“t Bahnhofstr.12
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Breslau Gösstes Spezialhaus für Strumpfwaren Schmiedebrücke 54 Eresiau

Damenstrümpfe Sommer-Unterwäsche„5222.233... Herren-300km
Herrenhemden Medeas-obs L90 2.30 2.45

Herr-anbauen ’ „ im“‚_75 2.5 z55 20 000 Paar am Lager

Herren-Jacken „ |‚45 I70 220 besonders kräftige lililitilrsocken

60, 85, 95, IIO Pf. Sei-lasse Unterwäsche zu sehr billigen Preisen. 30’ 40, 45, 55, 65 Pf.

3500 Paar Kindersöckchem hell u. dunkel, Paar 2|, 23, 26, 32, 36 Pf.

III" Unser lahresverkauf in Strumpfwaren beträgt mehr als 300 000 Paar TO

glattes durchsichtigesFIorgewebc,
auch durchbrochen
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